nahme folgender fünf Punktationen abhängig gemacht: 
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olitiſche Meberſicht. 
olli Hebel, „ . 
Schatzſekretär v. Maltzahn hat am 8. Juli in 
einem an den delgs kante galchteten Schreiben feine Abſicht, aus 
dem Reichsdienſt auszuſcheiden, ausgeſprochen und einige Tage 
ſpäter ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht (. unter Deutjchland). 
In der Reichstags ſitzung vom 8. Juli hatte der Reichskanzler bei 
Erörterung der Deckungs frage erklärt: „Wir haben dieſe drei Ge⸗ 
ſezentwürfe (die berühmten drei B) nicht wieder vorgelegt. Da⸗ 
mit exiſtiren ſie nicht mehr; ſie gehören einer vergangenen Zeit 
an.“ Er bemerkte dann, die Reſchsverwaltung ſel, im engſten 
Verein mit der preußiſchen Finanzverwaltung, Hand in Hand 
mit ihr, vorgegangen und beſtrebt geweſen, andere Steuerquellen 
zu finden. In derſelben Sitzung ſagte der Führer der Deutſch⸗ 
konſervativen, Frhr. v. Manteuffel: „ich habe hier ganz be⸗ 
ſonders zu erklären, daß es für meine politiſchen Freunde eine 
ganz beſondere Freude geweſen iſt, daß er (der Reichskanzler) 
dieſe Steuervorlagen in engſter Uebereinſtimmung mit dem 
preußiſchen Herrn Finanzminiſter vorberathen und herein⸗ 
gebracht hat; ich habe die Hoffnung, daß der preußiſche Finanz 
miniſter nicht nur mit dieſen Vorlagen übereinſtimmen, ſondern 
für fie hier eintreten wird (Zuruf links: Schatzſekretär!) — 
der wird ſie ja auch noch vertheidigen (Große Heiterkeit links).“ 
Es mag ja ſein, daß Frhr. v. Maltzahn ſein Abſchiedsgeſuch 
formell mit dem Fallenlaſſen der Bierſteuererhöhung motivirt 
hat. Aber es liegt auf der Hand, daß der Staatsſekretär, der 
aus den Reihen der deutſchkonſervativen Partei heraus die 
Leitung des Reichsſchatzamts übernommen hat, in den Worten 
des Frhrn. v. Manteuffel eine abſichtliche Kränkung und Zu⸗ 
rückweiſung ſehen mußte und daß die Worte des Frhrn. 
v. Manteuffel den unmittelbaren Anlaß zu dem Entſchluſſe 
geweſen find, den Reichs dienſt zu verlaſſen. 

Die Stöcker und Ahlwardt, die Liebermann 
und Böckel bekämpfen ſich mit jedem Tage rü ck⸗ 
ſichtsloſer, und zwar fehlt nicht bloß die Rückſicht auf 
die Perſonen der Gegner, ſondern auch die auf den Anſtand 
und die Gepflogenheiten der guten Geſellſchaft. Jeden Tag 
hält einer der Kämpen eine Verſammlung ab, zuweilen auch 
mehrere von ihnen gleichzeitig. So beſucht, wie einige Bericht⸗ 
erſtatter angeben, ſind dieſe Verſammlungen allerdings, wie 
man uns aus Berlin ſchreibt, bei weitem nicht. Etwa 500 
Perſonen waren in der letzten Ahlwardt⸗Verſammlung bei 
Martens in der Friedrichstraße zu Berlin, wo auch Stöcker 
ſeinem Antipoden antworten wird. Stöcker muß jetzt den ihm 
nicht ungewohnten Vorwurf, daß er es wenig genau mit der 
Wahrheit nehme, auch von ſeinen bisherigen Freunden und 
Kompfgenoſſen hören. Seine Angaben über Vorgänge im 
Neuftettiner Wahlkampf werden nämlich in vielen Punkten 
beſtritten, und ein Flugblatt, aus dem er Sätze mitgetheilt 
hat, ſoll garnicht exiſtiren. Wir müſſen es allerdings den 
Antisemiten überlaſſen, über die Wahrheit oder Unwahrheit der 
Stöckerſchen Behauptungen weiter zu ſtreiten. Komiſch ſind 
die logiſchen Kopfſprünge, die die ſtöckeriſch geſinnte Preſſe 
macht, um ihrer Verzweiflung über die radauantiſemitiſchen 
Erfolge, die Neuſtettiner Niederlage Stöckers u. ſ. w. Herr 
zu werden. Der „Reichs bote“ meint: In den letzten Jahren 
ſei wohl mancher Konſervative zur antiſemitiſchen Partei über⸗ 
gegangen; u der konſervative Mann aber jetzt ſehe, wohin 
das Treiben der Antiſemiten führe, jo ſei anzunehmen, daß 
die Konfervativen nun nicht weiter die antiſemitiſchen Kampf» 
reihen verſtärkten. Ja, ſind denn nicht beinahe alle Antiſe⸗ 
miten ehemalige Konſervative? Das Gejammer des „Reichs⸗ 
boten“ bat mu einen Sieg, auf den Höhepuun anglangt 

ung jetzt auf dem epunkt angelan 
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f oder Raſſenhetze? nachgegeben, indem er zu den 
Naschen übergegangen it Sich da zu wundern, daß man 
der antiſemitiſchen Agitation nicht wieder Herr werden kann, 
ift ein Gebahren, das den Spruch vortrefflich illuſtrirt: „Den 
Teufel ſpürt das Völkchen nie, und wenn er ſie beim Kragen 
Ger 

Gegenwärtig wird in Ungarn der ausſichtsloſe Verſuch 
gemacht, die Spaltung in der ungariſchen Unab⸗ 
hängigkeitspartei zu beſeitigen. Es hat ſich cin 
Verſöhnungskomitee gebildet, welches verſucht, die diſſentirenden 
Mitglieder wieder zu vereinigen. Bei einer kürzlich ſtattge⸗ 
Habten Konferenz des Verſöhnungskomitees der beiden 
Fraktionen haben die Delegirten der ausge⸗ 
tretenen Parteimitglieder unter der Füh⸗ 
zung Eötvös', ihre Rückkehr in die Partei von der An⸗ 
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1) Die Partei ſoll ausſprechen, daß ſie aus ihren Namen Un⸗ 
abhängigkeits⸗ und Achtundvlerziger⸗Partel“ die Worte „und Acht⸗ 
undvierziger“ wegläßt. 2) Die Partei möge aufhören, fortwährend 
die Frage der Perſonalunion aufzumwerfen und nur an dem Streben 
nach der Unabhängigkeit feſthalten 3) Die Partei möge mit einer 
nicht mißzuverſtebenden Deutlichkeit erklären, daß ſie nicht in die 
Delegation eintreten will. 4) Die Unabhängigkefts⸗Paxtel wünſcht 
mit keiner der parlamentarſſchen Parteien eine Waffenbrüderſchaft. 
Der 5. Punkt ſtimmt im Weſen mit jenem Antrage überein, welcher 
am 19. Mat die Spaltung verurſachte. — Bei der Diskuſſion dieſer 
Punkte zeigten die Delegirten der Eötvös⸗Fraktion viel Nachglebig⸗ 
keit und ließen — wie „Peſti Naplo“ meldet — die Punkte 1, 2 
und 3 ganz fallen. Der Paſſus über die Waffenbrüderſchaft wurde 
dahin abgeändert, daß „auf die inneren Angelegenheiten der Unab- 
hängigkeitspartei eine andere Partei keinerlei Einfluß ausüben 
kann“. Hinſichtlich des letzten Punktes machten fie die Konzeſſion, 
daß fie nicht fordern, es möge hinſichtlich der kirchenpolitiſchen Vor⸗ 
lagen die Parteifrage aufgeworfen werden, aber es möge beſchluß⸗ 
weiſe erklärt werden, daß wohl Jedermann über die Vorlagen ſeiner 
Ueberzeugung nach ſtimmen könne, doch ſei es keinem Mitgliede 
der Partei erlaubt, gegen dieſelben zu agitiren. 

Die Delegirten der Partei nahmen dieſe Forderungen 
ad referendum und gaben der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Ausſöhnung auf der alten prinzipiellen Baſis anſtandslos 
wird erfolgen können. Das Verſöhnungskomitee ſoll dann 
wieder wegen Authentizirung des Protokolls der Konferenz 
zuſammentreten. Die Protokolle ſollen erſt im Herbſt den 
beiden Fraktionen vorgelegt werden. Trotz alledem glaubt 
man ſelbſt in den betheiligten Kreiſen nicht an die Möglich⸗ 
keit einer Wiedervereinigung der beiden Fraktionen, da die Ge⸗ 
genſätze zu ſcharf hervorgetreten und die Feindſeligkeiten zu 
weit gediehen ſind. 


In Bulgarien macht ſich eine ſtarke Gegnerſchaft 
gegen den Minifterpräfidenten Stambulow bemerkbar, 
ja es hat ſogar den Anſchein, als ob der Hof Herrn 
Stambulow dieſe Gegnerſchaft gönne und ſie 
gern ſehe: 

Es würde menſchlich ſehr erklärlich erſcheinen, ſchreibt dazu 
die „Voſſ. Ztg.“, daß der Fürſt Stambulows Stellung zuweilen 
läſtig empfindet. Stambulows Anſehen und Macht mag einiger⸗ 
maßen den Fürſtenthron in den Schatten ſtellen und andererſeits 
kann man es leicht begreifen, daß das Bewußtſein, durch Stam⸗ 
bulow gemacht und gehalten zu ſein, auf die Dauer dem Fürſten 
drückend werden kann. Aber weit größere und mächtigere Herrſcher 
waren in gleicher Lage und es ſchlug zu ihrem und zu des Staates 
Vortheil aus, wenn fie ſich zu fügen wußten. Fürſt Ferdinand 
hat ſich bisher als kluger Herr erwieſen und daher muß man die 
r da auftauchende nſicht, daß er gerne ſich Stam⸗ 

u AR entledigen würde, als ungeheuerlich von der 
* weiſen. Es kann ſein, obwohl es in keiner Weiſe bewleſen 

„daß am Hofe ein Gegengewicht dem Stambulowſchen Abſolu⸗ 
tismus gegenüber gern geſehen wird. Von da aber bis zu dem 
Plane eines Syſtemwechſels iſt ein großer Weg, ein ganzer Ab: 
grund, den der offene Geiſt des Fürſten nicht überſehen kann. Was 
ein Stambulow als Führer der Oppoſition bedeuten würde, läßt 
ſich beſſer ahnen als ausſprechen; ſicher fit, daß dann die bulga⸗ 
Aſche Frage mit aller Schärfe wieder aufgerollt werden würde. 
Das wäre heute noch ein Unglück für Bulgarien und für alle inter⸗ 
eſſirten Faktoren. Indeſſen braucht man desbalb keine Beſorgniſſe 
zu hegen. Eine Uederzeugung iſt ſo viel werth wie eine andere, 
und daher muß man nicht jenen Schwarzſehern mehr glauben, als 
jenen anderen die ein Erſtarken der Oppofition als natürlich und 
in gewiſſem Sinne wünſchenswerth finden, darum aber nicht gleich 
eine unheilvolle Umwälzung am Horizonte erblicken wollen. 

Das Ganze ſtellt ſich als eine Machenſchaft des abge⸗ 
dankten Finanzminiſters Netſchewitſch dar, der es nicht 
Stambulow vergeſſen kann, daß er ihn aus dem Amte ent⸗ 
fernt hat. 


Deutſchland. 

DI Berlin, 21. Juli. [Zur Reichsſteuer⸗ 
reform] Wenn die Reichs ſteuerreform davon ausgehen ſoll, 
daß das Unweſen der Matrikularbeiträge mindeſtens eingeſchränkt 
wird, wenn alſo die Franckenſteinſche Klauſel beſeitigt werden 
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ausreichendem Maße. Alles, was über 130 Millionen an 
Reichsſteuern und Zöllen aufkommt, wandert in die Einzel⸗ 
ſtaaten, und erſt in der Form von Matrikularbeiträgen 
gelangt es in die Reichskaſſen zurück, derart aber, daß 
der Reichstag, zuſammen mit dem Bundesrathe ſelbſt⸗ 
verſtändlich, beſtimmen kann, wie hoch dieſe Summen 
ſein ſollen. Die Franckenſteinſche Klauſel iſt beim Erlaß des 
Zolltarifgeſetzes mit Recht bekämpft worden, weil ſie eine ſehr 
ungeeignete Form des Verhältniſſes vom Reiche zu den Einzel⸗ 
ſtaaten darſtellte. Eine weit beſſere Form wußten damals die 
Liberalen beider Richtungen vorzuſchlagen, nämlich die Beweg⸗ 
lichmachung einzelner der neuen Zölle, ſo daß alſo das Budget⸗ 
recht des Reichstages durch Einwirkungen auf die in jedem 
Jahre benöthigte Quote gewahrt und ein unbequemer Ueber⸗ 
fluß an nicht zu verwendenden Steuererträgen verhindert bleiben 
konnte. Aber Fürſt Bismarck wollte von ſolchen Vorſchlägen 
nichts hören; ſie erſchienen ihm als verdächtiger Weg zur Eta⸗ 
blirung einer „Parlamentsherrſchaft“. So kam dann die Francken⸗ 
ſteinſche Klauſel als Konzeſſion an das Centrum zu Stande, 
deſſen Hilfe der Reichskanzler für den neuen Zolltarif ge⸗ 
brauchte. An der Erhaltung dieſer Klauſel an ſich läge hier⸗ 
nach nichts, wenn nur auf andere Weiſe dafür geſorgt würde, 
daß die Reichsſteuerreform nicht zu einer praktiſchen Neutrali⸗ 
ſirung des Budgetrechts führt. Was Herr Miquel will, ift 
noch nicht ganz klar. Vorläufig wird ihm die Abſicht zuge⸗ 
ſchrieben, die Matrikularbeiträge auf eine beſtimmte Summe 
feſt zu begrenzen. Mit dieſer Abſicht wäre aber die Beibe⸗ 
haltung der Franckenſteinſchen Klauſel keineswegs ſo unverein⸗ 
bar, wie es dargeſtellt wird; eine Aenderung an dem 
betreffenden Verhältniß müßte allerdings eintreten, ohne das 
Weſen der Sache zu berühren. Wird nunmehr angekündigt, 
daß die Klauſel aufgehoben werden ſoll, ſo hat man es viel⸗ 
leicht mit einem beabſichtigten Fehler in der vor⸗ 
läufigen Umſchreibung der Miquelſchen Steuerreformpläne zu 
thun. Nach ſeiner Gewohnheit ſtreckt der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter ein paar vorſichtige Fühler aus, um zu erfahren, 
wohin der Zug der politiſchen Meinungen geht. Wir wollen 
das Unſrige dazu thun, um ihn davon zu unterrichten, daß 
die liberalen Volkskreiſe keine Schmälerung 
des parlamentariſchen Budgetrechts zu⸗ 
laſſen werden. 

Berlin, 21. Juli. [Vom Gaſtwirths⸗ 
ewerbe. Militäriſche Unterſuchung.] Die 
ildung eines allgemeinen deutſchen Gaſtwirths verbandes bereitet 

ſich vor. Ein deutſcher Gaſtwirthsverband beſteht ſchon, es 
wird ihm aber vielfach der Vorwurf gemacht, daß er rein den 
Berliner Intereſſen diene; die Berliner Mitglieder überwiegen 
und haben ſogar mit den Hamburgern zuſammen ſchon die 
Mehrheit. Es iſt aber nicht dieſer Umſtand allein, ſondern 
auch die Anſicht, daß zahlreiche wichtige Intereſſen in dem 
Verbande keine Pflege finden, was zu dem Wunſche der Grün⸗ 
dung eines neuen, allgemeinen deutſchen Verbandes geführt 
hat. Gleichzeitig kommt auch bereits die Gründung eines 
Preßorgans, das die Intereſſen des geſammten Gaſtwirths⸗ 
ſtandes vertreten ſoll, zur Erwägung. Der beſtehende Ver⸗ 
band beſitzt ein Organ im „Gaſthaus“, dem aber durch ein 
bekanntes Berliner Lokalblatt, welches ſich etwas übereifrig 
der Gaſtwirthsſache annimmt, viel Abbruch geſchehen ift. — — 
Unſer Lokalberichterſtatter meldet uns, daß gegen 9 Reſerviſten 
die militärgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden ſei. Ein 
Gendarm hat die Leute in einem Sqchanklokal beim Abſingen 
ſozialiſtiſcher Lieder betroffen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, wie ſchon in Kürze ge⸗ 

meldet, von zuverläſſiger Seite, es ſei durchaus unbegründet, 
daß für die beabſichtigte Reichs finanzreform eine Er b⸗ 
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ſoll, jo wird eine wichtige Folge dieſer Aenderung fein, daß ſchaftsſteuer in Erwägung gezogen werde; es werde 
das Geldbewilligungs recht des Reichstages ſſtreng daran feſtgehalten werden, daß die Beſteuerung des Ein⸗ 


geſchmälert wird. Es iſt ein großer Unterſchied, ob ein 
Staatsweſen durch direkte oder durch indirekte Steuern oder 
durch ein gemiſchtes Syſtem ſeine Ausgaben und Einnahmen 
regelt. Direkte Steuern ſind zumeiſt konſtant in ihren Er⸗ 
trägen, indirekte dagegen pflegen außerordentlich zu ſchwanken. 
Das Reich hat nur indirekte Steuern und wird wahrſcheinlich 
auch keine anderen bekommen, da etwaige Wünſche nach einer 
Reichserbſchaftsſteuer oder einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer auf den unüberwindlichen Widerſpruch der 
mittleren Bundesſtaaten ſtoßen. Wenn fortan alle Erträge 


aus den vorhandenen und noch aufzulegenden indirekten Reichs⸗ 
ſteuern ausſchließlich in die Reichskaſſen gehen und durch 
Aufhebung der Franckenſteinſchen Klauſel an dem Abfluß in 
die Kaſſen der Einzelſtaaten verhindert werden, jo wird der 
Reichstag einfach gewähren laſſen müſſen, und er hat keine 
Einwirkungs möglichkeit mehr auf die Begrenzung der Einnah⸗ 
men nach oben hin. Gegenwärtig hat er dieſe Möglichkeit in 


. und des Vermägens den Einzelſtaaten ver⸗ 
eibe. 

— Im amtlichen Bericht über den Stand der Sa a⸗ 
ten von Mitte Juli heißt es, daß die Dürre des 
Monats Juni ſeitdem nur ſtrichweiſe durch Gewitterregen unter⸗ 
brochen worden ſei, der ſich jedoch als unzureichend erwieſen 
habe. Am beſten habe Winterroggen der ungewöhn⸗ 
lichen Trockenheit Widerſtand geleiſtet, während Winter⸗ 
weizen nachtheiliger beeinflußt worden ſei. Die Sommer⸗ 
früchte hätten am meiſten unter der herrſchenden Hitze ge⸗ 
litten und Hafer ſei vielfach zu Futterzwecken abgemäht 
worden. Erbſen ſtänden ebenfalls ungünſtiger, während 
Kartoffeln, trotz der Dürre ſich noch gut im Kraut zeig⸗ 
ten, aber bezüglich des Knollenanſatzes zu wünſchen übrig 
ließen. Der Stand der Kleefelder habe ſich nicht ge⸗ 
beſſert und die Wieſen ſeien nach dem erſten, äußerſt gering 
ausgefallenen Schnitt vielfach vollkommen ausgedörrt. Die 
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— Die Rücktritts abſicht des Reichsſchatz⸗ 
ſekretärs Frhrn. v. Maltzahn wird nunmehr, wie 
ſchon gemeldet, in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ direkt beſtätigt. 

Frhr. v. Maltzahn hat darnach ſeine Abſicht, aus dem Reichs⸗ 
dienſte zu ſcheiden, zuerſt am 8. d. M. in einem an den Reichs⸗ 
kanzler gerichteten Schreiben ausgeſprochen, und einige Tage ſpäter 
eln Abſchiedsgeſuch bei dem Kaiſer eingereicht. Bis zur 
Entſcheidung des Kaiſers hierauf führt Frhr. v. Maltzahn die Ge⸗ 
ſchäfte ſeines Amtes fort. Begründet iſt der Entſchluß deſſelben 
mit dem Umſtande, daß, wie jetzt feſtſteht, bet der Deckung der 
Koſten der Militärvorlage das Bier nicht herangezo⸗ 
gen werden ſoll. Freiherr von Maltzahn hegte die Ueber⸗ 
zeugung, daß eine Erhöhung der jetzt auf dem Bier ruhen⸗ 
den Steuer ſehr wohl zuläſſig ſei und ſchon jetzt mit Rück⸗ 
Acht auf die Steuerbelaſtung anderer Verbrauchsartikel vom 
Standpunkt billiger Vertheilung der Steuerlaſt aus gerechtfertigt 
ſein würde. Die Beſchaffung von über 50 Millionen neuer 
Reichseinnahmen ohne Erhöhung der Brauſteuer halte Freiherr 
v. Maltzahn zwar für möglich, befürchte davon aber, ſtatt einer 
Verminderung eine Verſchärfung der Unbilligkeiten des jetzigen 
Reichsſteuerſyſtems und glaube die Vertretung einer ſolchen Vor⸗ 
lage nicht übernehmen zu können. 

Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt: Durch die Veröffentlichung des 
Artikels aus der Feder eines heilen» naſſauiſchen Nattonalltberalen 
über den Kilitaris mus hat ſich die „National⸗Zeitung“ 
ein unleugbares Verdienſt erworben: ſie hat mit unanfechtbarer 
Autorität konſtatirt, mit welcher vollendeten Heuchelei 
und Unwahrhaftigkeit ihre . und überhaupt 
die aufrichtigen und die Mußfreunde der Militärvorlage den — 
g. 


{ 
kampf geführt haben. Genau fo, wie es die „Nordd. Allg. 
jetzt wieder thut, haben auch die Nattonalliberalen ſeit ihrem Tage 
von Damaskus in Sachen der Militärvorlage es als Lug und 
Trug, als „unpatrlotiſche“ Vorſpiegelung bezeichnet, wenn die 
Gegner das Wort „Militarismus“ auch nur in den Mund nahmen; 
die nationalliberafe Preſſe hat getreulich alle jene tendenztös aufs 
gemachten oifiztöfen Stattſtiken weiter verbreitet, durch welche kurz⸗ 
ſichtigen Leuten klar gemacht werden ſollte, es jet nicht wahr, daß 
die Kulturaufgaben des modernen Staates in Preußen⸗Deutſchland 
infolge des ungeheuren Auſwands für das Heer ſchwer leiden 
müßten, fie, die nationalliberale Preſſe, hat uns zum Theil mit an 
Fanatismus grenzender Wuth angegriffen, als wir behaupteten, 
daß durch das Offizterpenſions⸗, das Militäranwärter⸗ und 
das Kriegervereinsweſen der öffentliche, bürgerliche Geiſt in 
Deutſchland heute ſchon in beklagenswerthem und bedenklichem 
Maße heruntergekommen, verunteroffiziert ſei. Und nun, nach⸗ 
dem man vermittelſt dieſer verlogenen Kampfesweiſe glücklich 
eine winzige Reichstagsmajorität für die ee zuſammen⸗ 
gel—äutet hat, nun kommt eines der leitenden Organe des National⸗ 
Üüberalismus, kommt ein führender Mann der Partei und beſtätigt 
mit der harmloſeſten Miene von der Welt alles das, zum Theil in 
den gleichen Wortwendungen, was die Oppoſition zum Beweiſe 
für die Exiſtenz und Weſenhelt des Militarismus beigebracht bat, 
ja er konſtatirt ganz ausdrücklich, daß dieſer Militarismus kein 
oppoſitionelles Phantom, ſondern etwas nur allzu Thatſächliches 
5 Schlimmer iſt wohl noch niemals einer Partei das Brand⸗ 
mal der Heuchelei und der Unehrlichkeit aufgedrückt 
worden, als es bier der nattonalliberalen Partei durch das Be 
kenntniß eines bervorragenden Angehörigen widerfährt, hoffentlich 
zur heilſamen Belehrung für viele Wähler, die ſich durch bie 
nationalliberalen Schmähungen über das „unpatriotiſche“ Verhalten 
der Oppoſitlon haben einfangen laſſen. Die außerordentliche 
Portion von dankenswerther Naivetät, über die der Verfaſſer des 
in Rede ſtehenden Artikels offenbar verfügt, zeigt ſich auch darin, 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
Nachdruck verboten.) Berlin, 21. Juli. 

Ein in ſeinem Urſprunge rein ſachlicher Künſtlerſtreit, der 
allmählig durch die Schuld der einen Partei zu einem Ratten⸗ 
könig perſönlicher Angriffe und Verdrehungen geworden iſt, 
beſchäftigt ſeit einigen Tagen und in beſonders hohem Maße 
ſeit geſtern wieder die Oeffentlichkeit. Dem der Kenntniß der 
Perſonen und Verhältniſſe Fernſtehenden mag das Ganze wie 
ein kleinlicher Perſonenzank erſcheinen und doch handelt es ſich 
hier in letzter Linie um Fragen, deren Entſcheidung nicht nur 


für die Entwicklung der Berliner Kunſt, ſondern auch der 


Kunſt in ganz Preußen, vielfach auch in Deutſchland von 
großer Bedeutung iſt. Ich will verſuchen, mit möglichſter 


Vermeidung alles Perſönlichen dieſen ſachlichen Kern heraus⸗ 


zuſchälen. 

Bekanntlich beſteht ſeit dem Miniſterium Falk eine Staats⸗ 
Kunſtkommiſſion, zuſammengeſetzt aus einer Reihe von den 
Kunſtakademien dazu berufener Künſtler. Dieſe Kommiſſion hat 
bei der Verleihung von Staatsaufträgen gewichtigen Einfluß. 
Sie iſt es, die zu beſtimmen hat, an welche Künſtler ſolche 
Aufträge vergeben werden ſollen. Nun beſteht aber — es 
ſoll hier nur von Aufgaben der Plaſtik geſprochen werden — 
dieſe Kunſtkommiſſion faſt ausſchließlich aus Bildhauern, die 
der Nach⸗Rauchſchen Schule angehören, alſo in entſchiedenem 
Gegenſatz zu der modernen Plaſtik ſtehen. Sie betrauen 
daher nur Anhänger der Nach⸗Rauchſchen Schule mit Staats⸗ 
aufträgen. Die Folge davon iſt, daß gerade die Vertreter 
moderner Kunſt ſich auf Privataufträge beſchränkt ſehen, daß 
Berlin und all die großen Städte Preußens, in denen von 
Staatswegen plaſtiſche Arbeiten zum Schmuck der Plätze, 
Straßen, Gebäude aufgeſtellt werden, keine moderne Kunſt 
zeigen. Selbſt das Meiſterwerk unſeres größten modernen 
Bildhauers, der Neptunbrunnen von Reinhold Begas war 
von der Kunſtkommiſſion nicht zur Ausführung empfohlen 
worden — er konnte erſt ausgeführt werden als die Stadt 
Berlin die großen Koſten übernahm und den Brunnen dem 
Kaiſer als Geſchenk darbrachte. 

Gegen dieſe Uebelſtände hatte vor einem halben Jahre 
Robert Toberentz, mit Begas und Max Klein die Trias 
unſerer großen modernen Bildhauer⸗Meiſter bildend, in einem 
Artikel der „Zukunft“ Einſpruch erhoben. Dieſer Artikel hatte 
die Herren der Kommiſſion erbittert und dieſe Erbitterung 
wuchs, als die Regierung Herrn Toberentz die Reiterſtatue des 
Barbaroſſa für Goslar mit Umgehung der Kunſtkommiſſion 
übertrug. Dieſe Reiterſtatue, eine vorzügliche Arbeit, hat in 


„ * \ 


daß er dle Militärverwaltung in allem Ernſte um die Abſtellung 


der von ihm aufgezählten Auswüchſe des Militarismus angeht. 
Erſt dem Milttarismus gehorſamſt ſich vor die Füße legen und 
hinterher den Herrn ſpielen und ihm Vorſchriften machen wollen, 
das iſt in der That der Chimboraſſo politiſcher Harmloſigkeit. 

err Miniſter von Kaltenborn, der bekanntlich ein ſchneidiger Herr 
iſt, dürfte, wenn ihm der Artikel der „Nat. Ztg.“ dor die Augen 
kommt, vergnügt ſagen: Habe lange nicht ſo gelacht. 

— Das „Kl. Journal“ behauptet, ſeine kürzliche Mittheilung, daß 
das Geſuch eines Aſſeſſors um eine Amtsrichterſtelle 
im Hinblick auf ſeine Justen zur jüdiſchen Religion 
von dem preußiſchen Juſtizminiſter abſchlägig beſchleden worden 
jet, nunmehr auf Grund von zuverläſſigſten und durch kein Dementt 
zu erſchütternden Informationen dahin ergänzen zu können, daß 
ſeit mehreren Wochen im Kammergerichtsbezirk das 
Prinzip durchgeführt iſt, keine jüdiſchen Richter mehr an⸗ 
zuſtellen. Den gegentheiligen Vorſchlägen des Kammergerichts⸗ 
Präſidenten Drenkmann jet von dem preußiſchen Juſtizminiſterium 
keine Folge gegeben worden. 

— Weshalb Dr. Sal im Reichstag nicht geſprochen 
hat, darüber giebt ſein „Bayer. Vaterland“ eine Aufklärung, die 
freilich wiederum einer Erläuterung bedarf. Gegenüber der Ver⸗ 
wunderung darüber, daß Dr. Sigl die ſchöne Gelegenheit, im 
Herzen der preußiſchen Monarchie als Preußenfreſſer zu debütiren, 
verſäumt habe, erklärt das „Bayer. Vaterland“: das ſtimmt wenig⸗ 
ſtens einigermaßen. Dr. Sigl. pätte aber dazu vor Allem in einer 
körperlichen Verfaſſung ſein müſſen, die ihm dieſe Ein⸗ 
führung ermöglichte, in der er ſich während ſeiner zehn Berliner 
Tage nicht befand. Faſt alle bayeriſchen Reichsboten hatten mehr 
oder minder ſchwer unter den erſten Berliner Tagen zu leiden und 
am ſchwerſten „Dr. Sigl.“ Sollte Herr Dr. Sigl am „Lampenfieber“ 
gelitten haben? 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt das Dis ziplinar⸗ 


[verfahren wegen der an der Univerſität zu Marburg vor⸗ 


ekommenen Ungehörigkeiten, und insbeſondere wegen des Aus⸗ 
tandsbeſchluſſes, welcher ein höchſt bedenkliches Novum in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Univerſitäten bilde, durch die glückliche Bei⸗ 
legung noch nicht erledigt. Daſſelbe wird vielmehr ſeinen 
ungeſtörten Fortgang nehmen und die gütliche Beendigung des 
Ausſtandes kann, nach den Ausführungen der „N. A. Z.“ hierbei 
nur die Bedeutung haben, daß dadurch die Möglichkeit einer mil⸗ 
deren Beurtheilung gegeben wird. 


— Rechnen ungenügend. Der Vorſitzende des „Bun⸗ 
des der Landwirthe“ und der „wirthſchaftlichen Vereinigung des 
Reichstags hat im Reichstage (nach dem amtlichen ſtenographiſchen 
Bericht) geſagt, die wirthſchaftliche Vereinigung umfaſſe „über zwei 
Drittel der Mitglieder des Reichstags.“ Darnach müßte die Mit⸗ 
gliederzahl mindeſtens 264 betragen. Die Korreſpondenz des Bun⸗ 
des der Landwirthe hat jetzt dieſen „Irrthum“ des Vorſitzenden 
berichtigt: es haben ſich der wirthſchaftlichen Vereinigung Alles in 
Allem 100 Mitglieder (alſo noch nicht einmal ein Viertel) ange⸗ 
ſchloſſen. Daß zu derſelben 22 Nationalliberale gehören, haben 
wir ſchon mitgetheilt. 


Militäriſches. 


Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. Rüdt, 
Vizewachtm vom Landw. ⸗Bezirt Barmen, zum Sek.⸗Lieut, der 
Reſ. des Poſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 befördert. Grüder, 
Sek.⸗Lieut. von der Ref. des Weſtfäl. Füſ⸗Regts. Nr. 37, als Reſ.⸗ 
Offizier zum 1. Niederſchl Inft.⸗Regt. Nr. 46, Ziegler, Sek.⸗ 
Lieut. von der Reſ. des Weſtfäl. Füſ.⸗Regts. Nr. 37, als Reſ.⸗ 
Offizier zum 6. Bad. Inft⸗Regt. Nr. 114 verſetzt. v. Schödeler, 
Sonnenburg, Sek.⸗Lieut. vom 2. Niederſchl. Inft. Regt. 
Nr. 47, ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizteren des Regiments 
übergetreten. Bartſch, Sek. Lieut. von der Reſ. des Ulan.⸗ 
Regts. Nr. 10 der Abſchied bewilligt. 


der gegenwärtigen Großen Kunſt-⸗Ausſtellung ſehr ſchlechte Auf⸗ 
ſtellung gefunden. Von der Jury derſelben Ausſtellung nun 
iſt, wie ich früher bereits Ihnen berichtet, die Reiterſtatue 
Kaiſer Wilhelms I. von Max Klein zurückgewieſen worden. 
In der Jury⸗ und der Hängekommiſſion befanden ſich Mit⸗ 
glieder der Kunſtkommiſſion, ſowie ein Bildhauer, Profeſſor 

undrieſer. Dieſer iſt eingeladen worden, mit Max 

lein, deſſen zurückgewieſene Reiterſtatue aus der zweiten Denk⸗ 
malskonkurrenz in Stuttgart als Sieger hervorgegangen, an 
der dritten Konkurrenz ſich zu betheiligen. 

Kleins Reiter iſt die bisher beſte Löſung eines modernen 
Kaiſerdenkmals, die Zurückweiſung ſeitens der Jury, die außer⸗ 
dem noch eine Reihe anderer grober Verſtöße begangen hatte, 
erregte großen Unwillen und neben der Mehrzahl der Berliner 
Kunſtkritiker ergriff nun auch Toberentz das Wort, um in 
einem glänzend geſchriebenen Artikel nachzuweiſen, daß derartige 
Verſtöße die Jury diskreditirten wie denn überhaupt die ganze 
Einrichtung der Jury, ſo wie ſie ſich geſtaltet habe, die Künſtler 
aufs Höchſte ſchädige. 

Durch dieſen Artikel fühlte die Jury, bei der der Groll 
wegen des Kunſtkommiſſions⸗Artikel noch nachwirken mochte, 
ſich beleidigt. Sie beantragte die Einſetzung eines Ehren⸗ 
gerichts, welches ihre Beſchwerde prüfen und event. Herrn 
Toberentz aus dem Verein ausſtoßen ſollte. Ein der⸗ 
artiger Gedankengang hat etwas Ueberraſchendes — aber bei 
temperamentvollen Künſtlernaturen überraſcht das nicht. Auch 
der Vorſitzende des Vereins, Anton von Werner, hat ſeine 
Freude an Ausſtoßungen; als drei hervorragende Künſtler — 
Skarbin a, von Heyden und Vogel — im vori⸗ 
gen Jahre gegen ihn im Künſtlerverein ſtimmten, hat er es 
durchgeſetzt, daß fie ihre Lehrämter an der Kunſt⸗Akademie, 
deren Direktor er iſt, niederlegen mußten. Das Ehrengericht 
machte ſich alsbald an die Arbeit und hätte nicht gezögert, 
Toberentz auszuſtoßen, wenn dieſer den Herren nicht erklärt 
hätte, daß er das Ehrengericht wegen der von dieſem zahl⸗ 
reich begangenen Inkorrektheiten nicht anerkenne und gegen 
einen Spruch des Ehrengerichts ſofort an das bürgerliche Ge— 
richt appelliren werde. Darauf hat das Ehrengericht von 
einem Spruch abgeſehen und will entgegen den Statuten den 
Verein entſcheiden laſſen. Herr von Werner aber hat eine 
„aktenmäßige“ Darlegung an die Mitglieder verſandt und nun 
muß er als Präſident des Ehrengerichts und des Künſtler⸗ 
vereins es ſich gefallen laſſen, daß ein Mitglied des Ehren⸗ 
gerichts in den Zeitungen erklärt, Werners Darſtellung ſei 
lückenhaft und verſchweige das, was zu Gunſten von Toberentz 
ſpricht. Ich ſelbſt habe die Protokolle der Ehrengerichts⸗ 
Sitzungen zugeſtellt erhalten, habe ſie mit der Darlegung 
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* Berjonal-Beränderungen in der IV. Diviſion. Plan=- 
tiko, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Teltow, zum Sek.⸗Lleut. der 
Reſ. des 6. Pomm. Inft.⸗Reats. Nr. 49 befördert. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 20. Jult. Ein Ketzerprozeß gegen die 
freireligiöſe Gemeinde zu Berlin fit von den Grie⸗ 
benowſchen Erben angeſtrengt worden. Das „Menſchenthum“ be⸗ 
richtet darüber: Kürzlich fanden die Verhandlungen vor dem 
Kammergericht ſtatt, nachdem die Kläger bereits in der un⸗ 
teren Inſtanz abgewieſen worden waren und auch mit einer „Denk⸗ 
ſchrift“ an das Polizeipräſidium kein beſonderes Glück gehabt zu haben 
ſcheinen. Der Amtmann Griebenow, Beſitzer des Rittergutes 
Nieder⸗Schönhauſen, hatte im Jahre 1846 der Gemeinde, welche 
7 damals „deutſch katholiſch“ nannte, zwei na Land in der 

appel⸗Allee zum Begräbnißplatz geſchenkt, weil die Gemeinde, wie 
es in einem Briefe Griebenows heißt, das Panier der Glaubensfreiheit 
ergriffen hatte und geiſtig ſo aufgeklärt war, daß ſie den Muth 
hatte, die Kette, welche Prleſterherrſchaſt ſeit Jahrhunderten um 
ihren Glauben gelegt, zu zerbrechen, um ſich und ihren Kindern 
Gewiſſensfreiheit zu verſchaffen. (Daß übrigens dieſer Acker damals 
keinen großen Werth hatte, kann man aus der Angabe erſehen, 
welche die Wochenſchrift „Frel Land“ in Nr. 16, Jahrgang 1892, 
macht. Dort ſteht: „Vor 50 Jahren verkaufte der Amtmann Grie⸗ 
benow auf dem Wedding Morgen für Morgen mit 5 Thalern. — 
Der Morgen iſt in den 50 Jahren von 5 Thalern auf 27000 M. 
eſtiegen.“) Die Kläger, welche mehrſache Millionäre find und zum 

heil dem höheren Adel angehören, beanſpruchen nun nach 
47 Jahren nicht nur dieſe „zu freiem und unwiderruflichem Eigen⸗ 
thum“ geschenkten zwei Morgen, Sondern auch noch einen daneben 
liegenden, von der Gemeinde 1847 dazu gekauften Morgen, auf 
welchem für Griebenow angeblich das Obereigenthums⸗ und Vor⸗ 
kaufs recht haftete. Sie machen geltend, daß dieſe Parzelle lediglich 
zu einem Begräbnißplatz für die deutſch⸗katholiſche Gemeinde dienen 
ſollte. Die freireligtöſe Gemeinde hätte aber nicht 5 das 
Glaubensbekenntniß von damals, ſondern „ſie glaubt weder an 
Gott noch an Chriſtum, fie hat überhaupt feine Religlon und tft 
auch jetzt ſchon mehr ein politiicher und zwar ein ſozlaldemokra⸗ 
tiſcher Verein“, Auf der Rückſeite des Begräbnißplatzſchildes ftände: 
„Schafft hier das Leben gut und ſchön, kein Jenſeits glebts, kein 
Wiederſehn!“ Man ſieht auf den neueren Gräbern des Begräbniß⸗ 
latzes nichts weiter wie rothe Geſchenkgegenſtände, rothe Schleifen, 

lumen und dergleichen mehr.“ Die auch dem Kammergericht ein⸗ 
gereichte „Denkſchrift“, auf welche die Kläger beſonders Be 
nehmen, fährt dann fort: „Wie ſchon gejagt, war Chriſtian Wie 
helm Griebenow ein guter Patriot und Chriſt. Müßte er ſich 
nicht ob ſolchen Mißbrauchs ſeines Geſchents im Grabe umdrehen ? 
Dürfen feine Erben, die alle politiſch konſervativ find, das ruhig 
weiter geſchehen laſſen? Nein, das können und wollen fie nicht, 
das wäre eine Pletätloſigkeit gegen ihre Ahnen, eine Schande für 
dieſelben, und daher ſind ſie denn gegen die freireliglöſe Gemeinde 
vorgegangen, ſuchen ſie Recht und Beiſtand bei den Behörden, um 
olchem Unweſen ein Ende zu machen. Endlich verbinden wir, die 
interzeichneten, mit dieſem Berichte noch eine Anzeige: Es iſt uns 
nämlich von verſchledenen Seiten geſagt worden, daß der Begräb⸗ 
nißplatz ſchon ſeit längerer Zeit vollſtändig ausgenutzt oder ange⸗ 
füllt fet, troßdem würden aber immer noch Leihen darauf beerdigt 
und das mache man ſo, daß man auf und zwiſchen Gräbern immer 
wieder neue Gräber anlege und auch in den Wegen und Stegen 
Gräber einrichte. Das dürfte doch wohl polizeilich verboten fein 
und wir bitten das hohe königliche Polizeipräſidium daher ergebenit, 
die Sache unterſuchen zu laſſen und eventuell ſolchem Thun und 
Treiben Einhalt gebieten zu wollen.“ 5 


— — ermin nor dem 
Kammergericht hat der Vertheidiger der freireligiöjen Gemelnde die 


Behauptungen und Verdächtigungen als falſche nachgewieſen und 
ausdrücklich erklärt, er der Meinung jet, nicht vor einem 


aß 
Ketzergericht zu hießen. Das Kammergericht entſchied nach längerer 


Werners verglichen urd finde den Widerſpruch zwiſchen den 
im Protokoll verzeichneten Thatſachen und der „aktenmäßigen“ 
Darlegung des Herrn v. Werner derartig, daß ich mich einer 
erſchöpfenden Bezeichnung lieber enthalten möchte. 


So ſteht die Angelegenheit gegenwärtig. Unterliegt in 
dieſem Kampfe Toberentz, ſo bleibt beſtehen die ſchädigende 
Allmacht der Kunſtkommiſſion, unter der die künſtleriſche Ent⸗ 
wickelung des Landes zu leiden hat. Es bleibt die für die 
Künſtler zu einer Kalamität gewordene Jury⸗Einrichtung; es 
bleibt das perſönliche Regime des Herrn v. Werner, das die 
Hauptſchuld daran trägt, daß die Berliner Kunſt noch immer 
ſich nicht frei entwickeln und noch immer nicht mit München 
ernſthaft konkurriren kann. Der Ausgang des Kampfes, der 
erſt nach den Sommerferien, im Oktober, zu erwarten iſt, 
wird alſo über weit mehr entſcheiden, als über nur perſön⸗ 
liche Dinge. 

Wir haben hier jetzt im Juli, als wären wir auf der 
Höhe der Theaterſaiſon auch wieder einmal einen Theater⸗ 
krach gehabt. Direktor Baumann aus Brünn, der hier 
in den Räumen des Adolf Ernſt⸗Theaters mit ſeinem En⸗ 
ſemble eine Operette „Schwiegerpapa“ aufführt, hat dieſer 
Tage ſchließen müſſen. Sein Perſonal iſt erwerbslos. Seit 
Anfang der Satſon, ſeit dem kläglichen Scheitern des Herrn 
Leſſer im Wallner⸗Theater, ſeit dem Zuſammenbruch der 
„Neuen Deutſchen Oper“ und dem Fiasko des Ronacher⸗ 
Theaters haben wir keinen Theaterkrach hier gehabt. Dieſer 
neue Krach kann kaum überraſchen. Immer ſchon mußte man 
ſich fragen: wer ſoll an heißen Sommerabenden zu einer 
mittelmäßigen Operette ins Theater gehen, die von einem nicht 
ſchlechten, aber doch höchſtens durchſchnittsmäßigen Enſemble 
dargeſtellt wird? Nach der erſten Vorſtellung ſagte mir ein 
Kollege, er ſei befriedigt, eine Sängerin fände er jedoch ſchlecht. 
Ich erwiderte, ich ſei viel anſpruchsloſer als er, ich fände eine 
Sängerin gut ... Aber um einer guten Sängerin willen 
braucht man im Hochſommer nicht ins Theater zu gehen, nach⸗ 
dem man das ganze Jahr über ſo viele beſſere Sängerinnen 
gehört hat. Der hier verkrachte Direktor Baumann hat im 
„Theater Unter den Linden“ weit mehr Erfolg mit der präch⸗ 
tigen Oper Smetauas „Die verkaufte Braut“. Aber ich 
fürchte, der finanzielle Erfolg wird ſeine Mühen nicht lohnen: 
betragen die Tageskoſten doch gegen 2000 Mark! 


Wie die Motte dem Licht, ſo flattern die auswärtigen 
Theaterdirektoren der Theaterhauptſtadt Berlin zu. Die 
Meiſten aber verbrennen ſich die Flügel — nur allererſte 
Leiſtungen, nur Darbietungen erſten Ranges können in dem 
großen Konkurrenzkampf der Weltſtadt auf Erfolg rechnen. 


erathung, noch bei dem Polizeipräſidium Auskunft einholen zu 
— Bie Wacepenbeit kann alſo, da möglicherweiſe auch das 
Reichsgericht angerufen werden wird, ſich noch ſehr in die Länge 
ziehen. Geſpannt werden Viele fein, ob etwa auch der Reltgtons⸗ 
begriff in dieſem Rechtsſtreſte, wie es thatſächlich in deen. 
Prozeſſen bereits geſchehen iſt, feſtgeſtellt werden wird. So ae 
in dem Erkenntniß des Schöffengerichts Abtheilung 12a zu Berlin 
vom 26. April d. J. gegen den Weber Roſenkranz aus Rummels⸗ 
burg folgende Stelle vor: „Da nun aber eine Religion ohne den 
Slauben an einen persönlichen Gott nicht gedacht werden W 
fit das Diſſidententhum, welches jeden Glauben an einen perjön; 
Uchen Gott als irrig verwirſt, als eine Religion nicht B 
Urtbeilen Kammer⸗ und Reichsgericht auch jo, nun, ſo könnten die 
Griebenowſchen Erben den als freies und unwiderrufliches Kine 
taum geſchenkten Bearäbnißplatz, für welchen die Gemeinde vie 
Geld verausgabt hat, vielleicht doch erhalten, um ihn ſpäter 
recht vorfheilbaftausſchlachten zu können. 


= Vermiſchtes. 


, Der Biß in die Zitrone. Als durititillendes Mittel wer⸗ 
> Zitronen — 2 Schale genofien. Es iſt ein ſtehender 
dener Kaſinokapelle in Monaco, jedem neu 0 1 — 1 
wel, beltgllede die Wette anzubieten, ihn während des e 
elches ſtets im Sommer ftatifindet, aus dem Konzert u ringen. 
Stu gangene Woche batte man wieder dieſes Schauspiel, 1 
Jlügelbornſſt ſetzte eben die gefüblvollſten Stellen in aflene 
Derdammung Fauſt's“ ein, als von den paufirenden Geigern 
jeber ſeine Zitrone aus der Taſche zog und ſchmatzend zu . 
begann Dem noch nicht aktlimatiſirten Soliſten lief kei dieſem 
Axblicke das Waſſer derart im Munde zuſammen, daß er a 
mußte. Vom Publitum wußte natürlich Niemand woran, die 
Schuld lag, da bier 


= 


edermann Zitronen faut. = 
Eine Heirath aus Liebe. Aus Chicago läßt ſich 75 
Newport Herald melden: Die bübſche Auna Wbittower war bie 
vor einigen Tagen Zimmermädchen im Palmerſchen Hauſe. Je 5 
‚fie Baroneſſe Sohlberg, Gattin eines öſterreichiſchen Edel⸗ 
manns. Die Bewerbung begann vor einem Jahre, als der Baron 
im Palmerſchen Haufe Gaſt war. Vorigen Sonnabend war ber 
aron zum dritten Male bier und die Trauung fand ſtatt. Da 
aar iſt nach den Bäderorten des Weſtens abgexeiſt. Mi 
+ Auch ein Grund zum Selbftmord. Wien, 19. In 0 
Der e Maurergeſelle Jacob Bildſteiner verſuchte fi 
vorgeſtern Abend hinter dem Dornbacher Bade mittelſt ſeines 
Hoſenbandes an einem Baumaſte zu erhängen. Er wurde recht⸗ 
zeitig bemerkt und konnte gerettet werden. Als Grund gab der 
Mann an, daß es ihn ärgere, das Geld, das er ver⸗ 
diene, wieder ausgeben zu müſſen, fo daß auf dieſe 
Art nichts übrig bleibe. Bildſteiner wurde in ſeine Wohnung, 
Hernals, Grillparzergaſſe Nr. 3, gebracht. 


Lokales. 
ge —— 22. Juli. 

N en ieſfübungen des Feld⸗ llerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 20 auf dem ee 8 er⸗ 

ianete ſich am 18. d. M. der „Neißer Preſſe“ zufolge ein ſchwerer 
Unglücksfall. Bei dem ſcharfen Uebungsſchießen des Feld⸗Art.⸗ 
Reste. Nr. 20 ſchlug eine Granate dicht hinter einen ſogenannten 
Bil; das fit einen bombenſicheren Unterſtand, ein, in welchem 
ſich ein Offizier und acht Mann aufhielten. Die Sprengſtücke des 
Geſchoſſes tödteten einen Kanonier. 

Gewitter. Die angenehme Friſche, welche der 
Dienftag und Dktmoch geb ach Hatte, Wi ehe cen weber eien 


gewichen. Geſtern 
Tages orb zugenommen, da rg re A Laufe des 
a 


a icher Sicherheit 
auf das Vorhandenſein elektriſcher Spannungen i . 
be a . e e Bi 


man in Poſen durch das Telephon, daß in Berlin und 


überhaupt in den weſtlich von uns gelegenen Gegenden 
ſtarke Gewitter niedergingen. Gegen Abend thürmten ſich 
in allen Himmelsgegenden Wetterwolken zuſammen, welche 


jedoch erſt um Mitternacht unſere Stadt erreichten. Es erfolgten 
mehrere Blitzſchläge, von denen der eine von beſonderer Heftigkeit 
war. Wie wir bören, iſt der Blitz auf dem Bahnhof am Blitz⸗ 
ableiter niedergegangen; die Nachricht jedoch, daß mehrere Droſchten⸗ 
pferde getödtet ſeien, beſtätigt ſich nicht. Mit dem Eintritt des 

egens, welcher anfangs ſchwach, ſpäter in einem ziemlich ſtarken 
Guſſe niederging, hörten die elektriſchen Entladungen auf. Das 
Gewitter dauerte im Ganzen etwa eine halbe Stunde. 

* Der General Inſpekteur der Feſtungen, General der 
. — Golz iſt auf einer Inſpekttonsreiſe heute hier ein⸗ 
getroffen. 

* Kreisphyſikus Medizinalrath Dr. Kunan iſt be⸗ 
Aalen nd wird durch den Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Hirſch⸗ 
berg amtlich vertreten. Ken 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poftdirektions⸗ 
bezirken Poſen mberg. Angenommen: zu Poſt⸗ 
gebilfen: Seefeld in Meſerttz, Zieſzmer in Crone a. d. Brahe; 
zum Poſtagenten: Robloff, Militär-Invalide in Debenke. Ver⸗ 
ſetzt: die Poßpraktikanten Kiehlmann von Bromberg nach Strelno, 
Tiſchler von Poſen nach Wreſchen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


i klagekammer hat di 
aris, 21. Juli. Die Anklag ie wegen 
Den Ber Norton und Ducret vor den 
S verwieſen. 
8 Senat.] Der Miniſter Develle erklärte 
auf eine Interpellation Lareintys in Bezug auf Siam, daß 
Frankreich von Siam ſofortige Genugthuung und Schadenerſatz 
gefordert habe. Er hoffe, daß. Siam die Berichtigung und 
Mäßigung der Forderungen rankreichs anerkennen werde. Stam 
wiſſe überdies. daß Frankreich eniſchloſſen jei, zu handeln. Der 
Senat nahm hierauf einſtimmig die Tagesordnung an ähnlich der⸗ 
jenigen, welche die Kammer am Dienſtag votirte. Des Weiteren 
genehmigte der Senat mit 249 gegen 13 Stimmen das Budget mit 
ammer zurückgeben In der Deputirtenkammer wurde heute ein 
Gelbbuch über Aegypten vertheilt. Daſſelbe umfaßt den Zeitraum 
van 1884 bis 1893. — Nach einer Meldung der Abendblätter 
aus Saigon ſollen die Siameſen die Drähte des Landtele⸗ 
graphen zwiſchen Bangkok und Saigon durchſchnitten haben. — 
Die äußerſte Linke hat in ibrem Wahlprogramm folgende Forde⸗ 
rungen aufgeſtellt: Ausſchluß aller Republikaner, welche mit den 
„Bekebrten zuſammengehen wollen: Reform des Steuerſyſtems; 
Revifion der Verfaſſung in der Richtung, daß aus derſelben die 
monarchiſchen Ueberbleibſel entfernt werden; unentgeltliche Rechts⸗ 
pflege; ſozlale Reform, nicht im kollektiviſtiſchen Sinne, ſondern im 
Sinne größerer Aktionsfreihett jedes einzelnen Bürgers; ſchließlich 
liostationsgefebe zur Vorbereitung der Trennung von Kirche und 
- a 


dat. 
Brüſſel, 21. Juli. Die „Indépendance Belge“ veröffentlicht 


Einzelheiten über den Kampf am 15. Mai d. J. an den Stanley⸗ 
Fällen. Die Hauptleute Tobback und Chaltin hätten 200 Araber 
getödtet und 1500 Mann zu Gefangenen gemacht. 

London, 21. Juli. Die Konferenz der Vertreter der 
Bergwerksbeſitzer und der Delegirten des Bergarbeiterverbandes 
hat zu keiner Einigung geführt und iſt geſchloſſen worden. 
Da die Bergarbeiter die ſchieds gerichtliche Entſcheidung ab⸗ 
lehnten, wird die Angelegenheit nunmehr der Generalverſamm⸗ 
lung der Grubenbeſitzer vorgelegt werden. Das Mitglied des 
Unterhauſes Pickard hat die Anſicht ausgeſprochen, daß eine 
gütliche Beilegung der Angelegenheit ausgeſchloſſen jet. 

London, 21. Juli. [Unterhaus] Der Paxlaments⸗ 

Sekretär des Auswärtigen Grey erklärte, die oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft habe eingewilligt, ſich Ende Juli von der Verwaltung Witus 
zurückzuziehen. Die Regierung habe die Prüfung der lokalen 
Zuſtände in Witu angeordnet. Mombaſſa bleibe unter der Ver⸗ 
waltung der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. — Die Paragraphen 31, 
32 und 33 der Homerule⸗Bill wurden mit Majoritäten von 34 
reſp. 32 Stimmen angenommen. Desgleichen wurde Para⸗ 
graph 34 ohne beſondere Abstimmung genehmigt. Bei Para⸗ 
raph 35, welcher die Befugniſſe der iriſchen Legislatur hin- 
ſichtlich der Bodenfrage beſchränkt, verließen die meiſten Konſer⸗ 
vativen und Unioniſten den Sitzungsſaal; ſodann wurde dieſer 
Paragraph mit 327 gegen 39 Stimmen angenommen. Darauf 
wurden die Paragraphen 36, 38 und 40 mit Majoritäten von 34 
Stimmen, Paragraph 37 ohne beſondere Abſtimmung genehmigt. 
Paragraph 39 wurde ohne e verworfen und die De⸗ 
batte ſodann vertagt. — Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Mexiko von heute hat die mexikaniſche Regierung 
aus Sparſamkeitsrückſichten die Aufhebung der Geſandtſchaften in 
Rußland und in Südamerika beſchloſſen. Sämmtliche europäiſche 
Geſandtſchaften ſollen durch Sekretäre verwaltet werden. 

Chriſtiania, 21. Juli. Das Storthing beſchloß mit 61 gegen 
51 Stimmen die bisher den Staatsminiſtern in Stockholm und 
Chriſtiania bewilligten Tafelgelder im Betrage von 25 000 Kronen 


zu ſtreichen. 
Bern, 21. Juli. Der Bundesrath hat heute die italieniſche 
Antrag 


Regierung wiſſen laſſen, er ſei im Prinzipe geneigt, den 
betreffend die Außerkursſetzung der ltalieniſchen Silberſcheidemünzen 
anzunehmen, unter Vorbehalt einer bezüglich der Details und Aus⸗ 
führungsmaßregeln zu treffenden Verſtändigung. 


Paris, 22. Juli. [Senat.] Der Unterſtaatsſekretär 
der Kolonien hob des Weiteren hervor, die Lage in Dahomey 
ſei eine günſtige. Der Gouverneur von Benin habe Behanzin 
benachrichtigt, er wolle nur mit ihm ſelbſt verhandeln. General 
ars riet ar müſſe das zu Ende führen, 
was da m “ | 

Paris, 22. Juli. [Deputirtenkammer.] In 
der Berathung des Budgets ſtellte die Kammer, entgegen den 
Auseinanderſetzungen des Berichterſtatters und der Regierungs⸗ 
vertreter, die Erhöhung mehrerer Kredite, die vom Senate ge⸗ 
ſtrichen, wieder her. Das Budget wird demnach nochmals an 
den Senat zur Berathung kommen müſſen. Der Finanzminiſter 
Peytral und der Deputirte Burdeau führten lebhafte Klage darüber, 
daß das Budget nicht mehr ins Gleichgewicht gebracht werde. Die 
Kammer beſchloß, das Budget an eine Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. Hierauf wurde ein Kredit von 5 Millionen für die 
ane N 2 Beh rg e 

aris, 22. Juli. Der Senat nahm den Kredit von 
PR den für Dahomey an. a) 
fu aris, 2 1 Sig Die N befehäftigte 

n ihrer gejtrigen ung mit der Budgetberathung. Der 
Berterflatte allt daß ihm ein Mitte u weiches 
die zur Herſtellung des finanziellen Gleichgewichts noth⸗ 
wendigen 500 000 Franks liefern würde. Er habe dies in 
5 erkauf eines dem Staate gehörigen Terrains gefunden. 
W das Budget mit 379 gegen 6 Stimmen an⸗ 

Paris, 22. Juli. Aus Li ' 
ber Sig ee ene dem Teuer ang gemebei; MB 
ſchensgeſührlch erdulden B ein Individuum einen Mann 

ndete. Der Köni N 
Offigier nahmen den Verbrecher fat. und deſſen Adjutantur 

Oran, 22. Juli. 500 Mann der Fremdenlegion, für 
Siam beſtimmt, find nach Marſeille abgegangen, von wo aus 
die Einſchiffung erfolgt. 5 

Breſt, 22. Juli. 


Der norwegiſche Dampfer „Bodrene“ 
kenterte geſtern auf der Höhe von Capraz gegenüber der Inſel 
„Sein“. Das Lootſenboot nahm die Mannſchaft auf. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Die auf heute anberaumte 
Abreiſe des Khedive iſt auf Montag verſchoben. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 22. Juli, Morgens. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden, wie aus 
Saßnitz auf Rügen gemeldet wird, dieſer Tage dort ein⸗ 
treffen. 

Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf betr. die 
Nachmittagspauſen der in den Spinnereien beſchäftigten jugend⸗ 
lichen Arbeiter zugegangen. \ 

Der Bundesrath hält heute eine 

Prinz Max von Sachſen wird nicht in ein 
Kloſter eintreten. Er wird ſich im Eichſtädter Se⸗ 
minar nur für längere Zeit dem Studium der Philoſophie 
und Theologie widmen. Ein ſeltſames Zuſammentreffen ift es, 
daß Oſchatz, woſelbſt der Prinz in Garniſon ſtand, auch der 
letzte Garniſonsort des Oberſtlieutenants v. Egidy war. 

An der Huldigungsfahrt der Braun- 
ſchweiger zum Fürſten Bismarck nahmen 800 
Perſonen theil. Nachdem Frl. Zwilgmeier den Fürſten mit 
einer poetiſchen Anſprache begrüßt hatte, brachte Juſtizrath 
Semler das Hoch auf ihn aus. Fürſt Bismarck wies in 
ſeiner Antwort auf die Stammesverwandtſchaft der Altmärker 
und der Braunſchweiger hin, die beide das gleiche Platt 
ſprächen, und ſchloß mit einem Hoch auf den Prinzregenten. 
Die Muſik ſtellten die Lüneburger Dragoner. Die Braun⸗ 


Plenarſitzung ab. 
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ſchweiger Huſarenkapelle mußte auf dem Bahnhof bleiben, da 
die telegraphiſch erbetene Erlaubniß zum Muſiciren nicht ein⸗ 
getroffen war. 8 


„Organ der unabhängigen Sozialdemokraten“ bezeichnete, hat 
dieſen Titel in „Organ aller Revolutionäre“ ab⸗ 
geändert. 


ſchläge durch Gewitter in der letzten Zeit waren, wie fich ergiebt, 
zu gering, um der 
ſein. Ihr Stand iſt wohl im Allgemeinen ein guter, aber zur 
dung der Knollen iſt ausgiebiger Regen dringend nöthig. Man 
kommt jetzt vielfach zu anderen Anſchauungen und der Anſicht, daß 
5 1 Hg für disponible Stärke und Mehl nicht zu 
rechnen und au 
Dies ergiebt ſich aus dem Verlaufe des Geſchäfts während dieſer 
Woche, denn mehrfache größere und kleinere Verkäufe vollzogen 
ſich diesmal ſchnell und leicht zu vollen früheren P 
neue Waare Oktober⸗Dezember⸗Lieferung zeigte ſich vermehrtes 
Intereſſe, welche man noch über den heutigen Preisſtand bezahlen 5 
würde. Die Ungewißheit über den Ausfall der Kartoffelernte hält 3 
aber Verkäufer von 

prima Stärke und Mehl ſtellten ſich von 17,75—18,30 M. ab d 


Der Abg. Ludwig Bamberger feiert heute in Inter⸗ 


laken feinen ſiebzigſten Geburtstag. 


Die geſtrige Stöckerverſammlung verlief ſehr 


ſtürmiſch und erreichte, nachdem Stöcker eine anderthalbſtün⸗ 

dige Rede gehalten und der Schriftſteller Willberg ihm ge⸗ f 
antwortet, bei den Ausführungen des Antisemiten Bodeck, a 
welcher in ſcharfen Ausfällen gegen Stöcker polemiſirte, um 
11½ Uhr ein vorzeitiges Ende. 7 


Der hier erſcheinende „Sozialiſt“, der ſich bisher als 


Handel und Verkehr. 
** Berlin, 17. Juli. [Kartoffelfabrſkate.] Die Nieder⸗ 


Kartoffelpflanze von nachhaltigem Nutzen 


l 


die neue Kampagne ſolche nicht bringen wird. 


reiſen. Für 


bſchlüſſen zurück. Die Preiſe für übliche N 

en 
Stationen in Pommern, Poſen und Schleſien, von 18,20 18,60 M. 0 
in der Priegnitz und in der Mark, von 19,20 19,50 M. in Anhalt | 
und Sachſen, eventuell von 18,69—18,90 M. frei Bord Stettin. 
Abfallende prima Qualitäten ziemlich gut gefragt, wurden zu 16,50 
bis 17,20 M. ab Station bezahlt, dagegen ölſeben die geringen 
ſekunda und tertia Qualitäten wieder unberückſichtigt. Syrup. 
Zucker und Dextrin ergaben kaum eine Veränderung. Frühtartoffeln 
wurde ein Abſchluß 120 Wiſpel, ſucceſſive Lieferung bis 15. Auguſt 
zu 1,75 M. pro 50 Kg, für aus der Nähe, bekannt. — Zu notſren 
tit frei Berlin: Prima Kartoffelmehl je nach Qualität 19,00 bis 
20,00 M., Sekunda 15,25 —17,50 M., Prima Kartoffelſtärke 18,90 
bis 19.25 M., Sekunda 15.00 —17,50 M., Prima weißer Kartoffel⸗ 
ſyrup 42° prompt 23—24 M. do. per Juli⸗Auguſt 23—24 M., do. 
gelber, prompt 21,50 —22,50 M. per Jult⸗Auguſt 21,50 — 22,50 M., 
weißer Kartoffelzucker prompt 23 24 M., per Jull⸗Auguſt 23 bis 4 
24 M., prima Dextrin prompt 25,50 —26,00 M j 


(Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


Vieteorologiſche Beobachtungen zu Boten j 

im i 1893. hi N 4 

arometer auf 0 | n 

Datum (r. reduz inmm. Wind |Wetter Cell { 
Stunde 66 m Seehöhe. | Gra:. \ 
21. Nachm. 2 752.0 mußig wolkig + ’ 
21. Abends 9 751,8 S leiſer Zug halbheiter 122.1 8 
2. Morgs. 7 752,9 SW leicht zieml. heiter‘) |+20,2 
) Nachts 12 Uhr kurzes Nahgewitter aus SO. mit Regen. 8 


it 
Niederſchlagshöhe in mm am 22. Juli Morgens 7 Uhr: 2,6. 
Am 21. Sul Wärme Maximum + 30,1? Cel]. 
Am 21. Jult Wärme⸗Minimum + 156° * 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boien, am 21. Juli Morgens 0,20 Meter 
. 21. Mlttags 021 
. 22. Morgens 04 = 


} — 
Rattowiger Aktien⸗Geſellſchal 


89,00, Flöther Maſchtnenban —.— 

für Bergbau u. Oüttenbetrieb 123,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 49,50. 

Oberſchleſ. Vortland⸗Zement 86,50, Schlei. Cement 139.00, Oppein. 
ement amſta 132,50. Schle! Zinkaktien 185,00 


5 Produkten⸗Kurſe 

Köln, 21. Jult. (Getreidemarkt.) Weizen loto bieftger 17,00, 
do. fremder loto 17,75, per Juli ——, per Nov. — vage 
hieftger lolo 15,75, fremder loko 17,75, ver Juli, per Novbr —.— 
Hafer hieſiger lofo 20,25, fremder 17,75. Näböl foto 51,00, ber 
Okt. 5 Wetter: Regen. 
„ SBremen, 21. Juli. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins. 
öproz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn « SpinnereisAftien 
167 Br., 5pros. Nordd. Olond⸗Attien 114%, Gd., Bremer Woll⸗ 
kämmerei 303 5 Jull. (85 & Gt) R. Pe 

Bremen, 21. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) Rafftnirtes Per 
troleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Vetroleumdörſc.) Faßzoll⸗ 


frei. Still. Loto 4.75 Br. 
Baumwolle. Stetig. Upland middl. loko 42%, Dig; Ups 
land Baſis middl. gichts unter low middl., auf Termin⸗ 
iteferung p. Juli 42 Pf., ver Auguft 42 ¼ Pf., p. Sept. 42¼½ Pf., 
p. Okt. 43 Pf., v. Nov. 43 Pf., p. Dez. 43 ¼ Bf. 

Schmalz. Ruhig. Shafer — Pf., Wuücox 50 Pf., Choice 
Grocery — Pf., Armour 50 Pf., dtohe u. Brother (pure) 50 Pf. 
Fairbanks 41 Pf., Cudahy —. 

Wolle. Umſatz 193 Ballen. 

Hamburg, 21. Juli. Getreldemarkt. Weizen lots feſt, 
zolſteinſcher lolo neuer 162 163. — Roggen loko feſt medienb. 
loko neuer 148 150 ruſſiſcher toto ruhig tranſito 102. Hafer 
ſeſt. — Gerſte ruhig — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 49. 
Spiritus loko beh, per Juli⸗Auguſt 23°, Br, per Auguſt⸗ 
Septbr. 23 Or., p. September⸗Oktober 24 Br, per Okt.⸗Nov. 
24%, Br. Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sa Betroleum loko rubig 
Standard wihte loko 485 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,90 
— Wetter: Gewitterregen. 

Hamburg, 21. Jult. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Silogr- 
Loko ſtill. Termine feſt und höher. Gekündigt 50 Tonnen. Kün⸗ 
bigungäpreiß 160 Mark. Voko 154—166 M. nach Dnafität.. 
Lieferungsqualttät 158 M., per dieſen Monat — bez., per Juli⸗ 
Auguſt — bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., per September⸗Oktbr. 
162,25 —163,25 bez., per Oktbr.⸗Nov. 163,50 — 164,50 bez., per Nov. 
Dez. 164,50 —165,50 bez., per Dez.⸗Jan. —. 

Roggen per 1000 Riloax. Loko ſchwaches Angebot. Ter⸗ 
mine ſteigend. Gekündigt — Tonnen. Kündigungsprets — Mark 
Loko 137 bis 145 M. nach Qual. Lieferungsqualität 143 M., in⸗ 
3 2 75 — 143,5 15 — — bez., per bieten Monat — bez., per 

per Auguft-Sept. —, per Sept.⸗Okt. 145,75 bis 
1 1 1 — * Okt.⸗Nov. 146,5 — 147,5 bez., per Nov.⸗Dezbr. 147,25 
ez. 

Erne ver 1000 Kilo. Ruhig. Große und kleine 140 bis- 
170, Buer 125—146 Mk. nach Qualität. 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loko etwas feſter. Termine 
ſteigend. 59 . Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
175—192 M. nach Qual., Seferungsgualtt t 178 M. Pom 
emerſcher mittel bis guter 176 —182 bez., feiner 183 bis 186 bez., 
leer mittel bis guter 178 —183 bez., feiner 184—187 bez., 
ſchlefiſcher mittel bis guter 178—183 bez., feiner 184—188 bez., 
per dieſen Monat 176—177 bez. per Juli⸗Auguſt 159,5 —160 bez., 
per Auguſt⸗Septbr. —, ver Gebt, ber 152,25 —152—153,75 
bez., per Oktbr.⸗Novbr. 149, Prey bez., per Nov. „Dez. 147 bis 
148, 25—148 bez., per Mai 1894 143,75—144 bez. 

Mais per 1000 Kilogramm. Voko unverändert. 3 
anfangs Hau, rn: — gekündigt — Tonnen. teen Bio 
preis — Loto 1 28 M. nach Qual,, per dieſen — 
und per Sul 1165 — per Au uft-Septbr. —, per Sept.⸗ 
Oktober 114,25—115,25 bez., per Oktober⸗November — bez., per 
Novbr. Erden — bez 500 Kllog. moch 

Erbſen per 1 r. un 160—195 M. na 
un ee > 1 N zu In 255 5 8 
oggenmehl 3 un er 100 rutto inkl. Sack. 
Termine feſt. Gekündiat — Sack. 860 iaungsprgie — M., per 
dieſen Monat —, per Juli⸗Auguft 18,60 bez., per Auguft-Septbr. 
—, per Sept.⸗ Oktober 19—19,05 bez., per n obenber 19,10 
bis 19,15 bez., per Nov.⸗Dezbr. 19201925 bez 

8111 ber 100 fn an Bob, Termine dnn 

N ũ per gr. mit Fa 5 en er. Gekündigt 
— Str. Kündigun en Loto mit Faß — M., ohne Faß 
— „per dieſen Monat — „per Juli⸗ ber; —, per Auguſt⸗ 
Septbr. — bez., per Seot-Dflob er 48,1-48, per Okt.⸗Novbr. 
48,2 bez., per Novemb.⸗Dez. 48,3 bez., per ori Det 1894 49 bez. 

Trockene Rartoffelftärte p . 100 Kilo brutto inkl. Sac 
per dieſen Monat 19,00 M. Gd. — Feuchte Kartoffelftärte 
per u” er brutto inkl. Sad per dleſen Monat 
ml unh dd 0 100 Kilo brutto del. Sack, per 


Santos per he 81, ver Septbr. 80, per Dezember 77, per Middl. amerikan. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4% Käuferpreis, 
aan 4 5 Auguſt⸗ September 4 do., Septbr.⸗Ott. 4%, do. Oktob.⸗Novbr. 
Samburg, 21 Alt gu ze (Schlußbereicht.) Rüben, Zus 6% Verkäuferpreis,! Novbr. Denbr. 4% Käuferpreis, Dezbr.⸗Jan. 
— 1 dr dukt Rendement neue Ufance, frel 4%, do, Januar⸗Februar 4, Verkäuferpreis, Febr. März 4% d. 
ord Hamburg ver Jul Bi 70, per Auauft 15,90, per Käuferpreis. 
Sept. —, 5 1 — 9 1. Dez. 14,10. Schwach. Liverpool, 21. Juli. Getreidemarkt. Weizen mitunter ½ d. 
eſt, Produktenmartt zer = per Herbſt niedriger, Mehl ruhig, Mais J d. niedriger. Wetter: Schön. 
7,88 Gd., 780 dr. 2 Frühjahr 8,23 Gd. 8,25 Br., Anter der Petersburg, 21. Juli. Produktenmarkt. Talg loto 58,00, 
6.50 Gd., 6,53 Br. Mais 4 Auguf, Set 4,99 Gd., 5,01 | ver Auguſt —,—, Weizen loko 11,00, Roggen loko 7,65, Hafer 
„Mai⸗Juni 1894 5,27 Gd., 5,29 8 Kohlraps per Auguſt⸗ loko 5,20, Hanf loto 44,00, Leinſaat loko 15,10. — Wetter: Warm. 
Sept. 15,98 win 16,05 Br. — Wetter: Schön. Newyork, 20. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Baris, 21. Jult. er (Schlußber.) Weizen beh., York 8 ¼8, do. in . ug 7%. Raff. Petroleum Standard J 
p. Juli 20,90, p. Auguſt 21,00, p. . 21,70, p. f 
Nov. Febr. 22,00. — Roggen zahle, u Juli 13,50, ver Nov. 
Febr. 14,60. — wiegt 07 1 N 44,00, 125 Auguft 44.50, 
per Septbr.⸗Dezbr. 46,90, ov.⸗Febr. 47,50. Rüböl 
wc. per Juli 57 „25, per Auguſt 57,50, 5 Septbr. ⸗Dezbr. 
per Januar⸗April 59,00. — Spiritus ruhig, ver Juli 45,25, 
5 inan 45,00, ver Septbr.⸗Dezember 42,75, per Jan. April 2 
43,00. — Wetter: Regen. 
Paris, 21. Sulle (Schluß.) Rohzucker matt, 88 Proz. loko 
43,00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 10% Kilo per Juli 
44.25, ver Auguſt 44,50, per September 44 50, per Dfibr.- 


Dez. 41,50. 

nee, 21. Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Bolt Ziegler 
u. Co.) 7 55 in Newvork ſchloß —— 5 Seins Bai 

Rio 10 000 Sack, Santos 5 000 S mene ker, geben 7 

Havre, 21. Juli. Telegr. der Fe Sa Be S Ber 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 98,50, ez. 
96,50, per März 93,50. Schleppend. 

Amfterdam, 21. Juli. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feit, p. November 177. Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
feſt, per Oktober 125, p. März 126. Rüböl loto 26%,, per Herbſt 
25%, per Mat 1894 24½ 

Amſterdam, 21. ull. ee good ordinary 52. 

Amſterdam, 21. Juli. Bancazinn 53. 

London, 21. Juli. An der Kuſte 2 Werzenlabungen angeboten. 
Wetter: Veränderlſch. 

London, 21. Juli. Chili⸗Kupfer 42%, p. 3 Monat 23°... 

London, 21. Juli. 6 pCt. Javazucker loto 190, ruhig, Ruven⸗ 
Rohzucker loko 16. 

London, 21. Juli. Getreidemarkt. e Mais 
ſehr geſchäftslos, voll ½ niedriger, Hafer geſchäftslos, feſter An⸗ 
fangston verſchwunden. Uebrige Getreidearten ſehr träge ſeit An⸗ 
fang unverändert. 

Glasgow, 21. Juli. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 335 956 Tons gegen 418 795 Tons im 
vori en Jahre. 

Die ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 67 
gegen 75 im vorigen re. 

e 21. Jult. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 ſh. 10 d. 

— 21. Juli. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Wochen⸗ 
B., do. von amertkaniſch. 48 000 B., do. für Speku⸗ 

tion 2000 B., do. für Export 1000 Du do. für wirtl. Konſum 
ERS: desgl. unmittelbar ex. Schiff 53 000, wirkl. Export 6 000 

„Import der Woche 27 000 B., davon amerikaniſche 15 000 B., 
Berend 1344 000 B., davon amerikaniſche 1088 000 ſchwim⸗ G 
—. 1 nach Großbritannien 35 000 B., davon amerikaniſche 25 000 


Liverpool, 21. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 


Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 10, do. Pipeline 
echtes, 11 9855 56. Fa Schma 955 I Rohe 


2 5 ord. oh: Ng 15,90, p 1670 
Chicago, 20 a Weizen per Juli 627, per Auguſt 63%. 
Jul 1 900 Juli 38 — Speck Ihort clear nom. ort per 
u 


BE, feige 21. Juli. Weizen pr. Juli 70% C., pr. Auguft 


"Berlin, 22. Juli. Wetter: Schön. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 21. Juli. Die Börſe eröffnete in ſchwacher Fe 
ae mit zumeiſt niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Auf 
dem Montanmarkte entwickelte ſich lebhafteres Angebot, ſo daß 
Eijene und Hütten⸗Aktien m mehr als 1, Kohlenwerthe um 2 bis 
2½ Prozent nachgaben. Der Geſammtmarkt ſchwächte ſich in 
Folge deſſen gleichfalls ab und beſonders mußten Bank⸗Aktien faſt 
ausnahmslos nicht unerheblich nachgeben, während inländiſche 
Eiſenbahn Aktien meiſt nur um Bruchtheile eines Prozents zurüd- 
gingen; Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Aktien höher. Fremde Fonds 
hielten ſich ſehr ſtill und waren ausnahmslos niedriger angeboten, 
Rubelnoten verloren 0,75 Mark. Schifffahrts⸗Aktien blieben ver⸗ 
an Die Umſätze hielten ſich anfänglich, Bergwerke und 
leitende Bank⸗Aktien ausgenommen, auf allen Gebieten innerhalb 
engſter Grenzen. Um die Mitte der Börſenzeit befeſtigte ſich der 
Geſammtmarkt in Folge von Deckungen, doch ſchloß die Börſe 
(2 Uhr) wieder ſchwächer, Aan ae er befeſtigt. Einhei⸗ 
miſche Staats⸗Anleihen er theilweiſe höher, und auch Eiſen⸗ 
bahn⸗ Prioritäten des In⸗ und Auslandes hielten ſich ziemlich feſt; 
Aprozent. Reichs⸗Anleihe ſowie beide Zprozent. Anleihen gewannen 
je 0,10 Prozent. Der ſonſtige Kaſſamarkt verlief ruhig, aber vor⸗ 
wiegend matt. Ultimogeld bedang etwa 5 Prozent. Der Privat⸗ 
diskont wurde mit 3¼ Proz. notirt. 


Vrodukten-Vörſe. 


Berlin, 21. Jull. In Newyork iſt der Preis für Wei en 
geilen auf beſſere Exportfrage um ½ Cts. geſtiegen. An 
1 1 Getreidebörſe war die Haltung heute feſt bei ſehr — 95 

ſchäft. Später belebte ſich das Geſchäft bei ſteigenden Preiſen, 
als 1 — 5 des den ſtatiſtiſchen Bureans 
von Mitte Juli bekannt wurde. en gewann etwa 1 
Roggen ſtellte ſich bei ſteigender Tree Ihn MR. ; Beil, 


— 


logr. "DR, dea — M. So — bez., per dieſen 


Spiritus mit Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus it 570 he Verbrauchsabgabe per 100 Liter 3 
100 Proz. — 10,000 Proz. nach er Be — Liter Kündi⸗ 


Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Hafer gewann per Herbſt etwa 2 M., rübiab dieſen Mon 

Ame taner träge, ½ d. niedriger. Surats unverändert. ſtarkes Angebot ruſſiſcher Importeure, welches indes bei Aebbafter 34,9 N per Ma 3535.1 bez per der Otter 905 518 5 55 
Middl. amerik. Lieſerungen: Jult⸗Auguft 4% Käuferprei3, Kaufluſt zu feſten Preiſen aufgenommen wurde. Roggenmehl 34.9 bez., per Nov.⸗Dez. 34,6—34,7 bez. 

Sept.⸗Oktbr. 4½, do., Novbr.⸗ Dezember 4%, Januar⸗Februarbei einigen 1 beſſer bezahlt. Rüb öl weichend. Spi⸗ „ e Nr. vi 22,00 2000 bez., Nr. 0 19,75 —17,75 


ritus eröffnete in ſchwacher Haltung, erholte ſich aber, als die b Feine Marken über Notiz bezahlt. 

ſchlechtere amtliche Ziffer für den Stand der Kartoffelfelder bekannt e Nr. 0 u. 1 18,75 —18,00 Ki bo. feine Marke 
wurde, und ſchlleßt loko und auf Termine bei fefter Haltung zu Nr. 0 u. 1 20,00 1875 bez. Nr. u 1,5 Mk. höger als Nr. O u ı 
wenig veränderten Preiſen. v. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 


4% d. Verkäuferpreis. 

Liverpool, 21. Juli, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ballen davon für Spetulation u. Export 500 Ballen. 
Amerikaner weichend, Surats feſt. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 M. I Dol ı— 4% M. 400 Rub 2 320 M. 4 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 m. # Gulden hell. W. 4 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Possta — 80 Pf. 


E arnsoh. 207. 5 — 104,40 bz w Hyp.-Pf.| % 101,80 br Wesoh.-Teres. 5 104,00 bz jBaltische gar. 99,75 d. r. Ny Y-. I. (rz. 120) 41 * * Numb. 5½ 1132,00 @ 
n w 2 „ 1 * 
Bunk-Diskonto_ Nen. 22. elk In-. Pr. N. 2 1132.00 @ erb.Gid-Pfab. 5 85,0 K JWrsch.-wien. 44 ½ 208,00 be reste . s de. de. 2 7005 b 8143,80 8 
m . 1 — 2: 25 bz «A| 3½ 3 Rente = - 7 — be G. eiohselbahn| 5 Gr. er is.g 27 * 400 87 88. — — Pass er 3% 65,50 G. 
Lenden 2½ 8 T. ber o. neue „80 brd. Hamst.-Rotterd. 44 vang.-Dombr. 8- f} 0. de. z. de n 
edle 4½% 8T. | 80,95 8 tockh.Pf.85.| 44, 102,20 & Lee % 9225 08 ozlow-Wor. 64 | 98,60 & e e c Bor. Elekt. W.. 7¼ [142,40 te 
wien 4 | 8T. 163,35 be do. St.-And. 88 4 liel. Mittel. . 5 99,80 be 4 84,00 & de. de. es 9720 be& |Berl. Lagerhof.... — | 84,00 b 8. 
Petorsburgi..| 4½ . erden pon. Schuld. 7 Mol. Merid.-Baß 7½% do. Obere. A 403 4 95.10 8. do, do. 7,00 bad do. do. St.-PT 9 424,508 
Warschau... ar rk A. 18851 Lattich-Lmb. . — | 24,00 bed Ho- (Ob Hg.) L888 4 94,75 br [Sohles.B 2 100 Fig «01,80 @ Ahrens Br., Mot. 0 54,00 8. 
Pfd,Steri. ov. 4 Lux. Pr. Henri 2,7 | 58.40 oe jKursk-Kiewoonv| 4 | 94,80 G do. rz. 1400) 96,3 Berl. Bock-Br.... 0 | 49.506 
do ve B. |4 Schweiz. Gentr| & g osowo-Sebast. 5 | 99,30 K. Stettin. 2 Hyp. Cr. Sohultheiss-Br. - 18 289,00 brd. 
do. o. C. 4 do. Nordost 4 Mosoo-Jaroslaw 5 67,40 G 72.10 N 4105,99 Brosi. Oel 3 0,50 6. 
do. Consol. 90 4 77,75 bz de. Unionb, 2%, do. Kursk gar. | 4 = 12.10% 1102,75 0 ph...) 5 79,25 
20 Francs-Stüok-..... | 16,24 be do.Zoll-Oblig| 5 n do. Rjäsan gar. 2 | 96.75 G ‚00 mit Trust...) 8 |127,90 ba B. 
Geid-Dollars ..... 441825 G. Trk.s00Fro,-L| — | 88,00 be Äwestsicilian. 56,30 be |,d0-Smolenskg.)5 92,40 G. rdmannsd. Sp... 5 ½ 25 6 
Engi. Not. 1Pfd.Sterl, 20,42 B. — 4 — „137.1 56.30 e_ Orel-Griasyoonv| 4 | 93,70 be raust. Zucker. O | 96,10 @ 
Franz. Not. 100 Fres. 80,95 b 4 | 94,60 br Poti-Tiflis ger. 5 Glauz. Zucker- 12 443,40 be 
e deten 1004... 163,65 20 Eisenb.-Stamm-Priorität. fr Aläsen-Kozlowg 4 | 94,80 60 Gummi Harburg- 
Russ. Noten 400R..... | 214 401,70 be. Altdm. Colberg 437, 1414,80 82 laschk-Moroz.g| 5 402,25 bz Wien 24 276,00 8 
olberg 7579 bz Aybinsk-Bolog. ..| 5 do. Schwanitz....|121/,1484,25 @ 
onds u. leer mand. K deen Waregh. (% | 5260 be Äschuja-Ivan. gar. do. Prad-Habk. do. Voigt Winde 8 127,75 K 
„ 5 Ozakat.-St.-Pr. 105,25 be fsüdwestb. gar... 4 | 96,80 6. rsen-Hdi 67, (3400 do. Volpl.Sohldt. — | 95,75 @ 
Dtsche. R.-Anl.| 4 |107,60 G ; 4 E Dux-BodnbAB. Transkaukas.g... 3 — . 92 8 mor Cem. 6 483,60 G. 
do. de. 3% 100,60 8 8 - Paul-Neu-Aup.| — | arsoh.-Ter. f. 5 |103,20G do. Weonsierbk. 7 98,50 d Shim. Stek.—— 12 
do. do. |3 | 86,30 G 5 | 89,000 Fisenbahn-Saumm-Aktien. ignitz e . arsch.-Wienn.| 4 400,20 bz@ Danz. Privatbank N örbiedt. Zuoker 29, 282 ‚50 8 
Pras.oons.Anl.| 4 107,0 B. 3½ 583,50 be a 1-——— ________ [Szatmar-Nag. Wiadikawk.O.8.| 4 | 95,40 de er & 4 C0. (18 
de. do. 3% 100,80 b 4 52,40 br achen-Mastr.| Z | 64,25 b Dortm.-Gron... 27 445,10 beg Earses- Sele. 5 5 städter Bk.| 53 132,70 be Bresi. Linke-—...| 40 FB ae 
4% do 86,40 8. 6 59.00 be nendg.-Zeitz 9¼ 92, 25 be MarienbMiawk| 5 14,20 b — 40. Zettel) 3, do. Mom. 10 138,40 8. 
0 Scripsint | A. 5 6700 8 d. refelder 4 Meckib. Südb.| — | 47,25 begfanatol-Goid-Obl| 5 | 89,75 1 [Deutsche Bank. 8 4155,00 ea Äderm.yrz.-Akt. | 6½ 8400 
@ts.-Ani.1868 4 1161,75 G 0 1 3¼ Crefld-Ueräng 2 | 86,2 Ostpr. Sddd. - 2 08,80 be a hnov.|4 1403,70 uf. fdo.Genossensch | 4%/, 14880 & Görlitz v.. 8 2,50 C 
Bis. Schid-Sch 3½ 400,0 C be 88. 3 ortm.-Ensch. 44 402, 238 2½ | 91,00 N teuere. 48 ge. e aso 7 120,25 G . — 40 33,00 BEG. 
Beristndt-Obi. % | 98.40 Dr oest. G.-Nent. 4 | 97,20 tx utin.Lübeok..) 44 42.2800 eimar-Gera | 35 | 86,50 a | (steuerfrei)... 3 | 84,20 r IDiso.-Command | 6 1178,00 u Ägrusonwerk . 10 | 
4, do. neue 31/, | 99,80 be do. Pup«-Ant. / . Fenkf.-Güterb. 5 FRE En 1 1 3 ae 1 au — * — 7 138,90 vz . Pausch 
soner Prov. do. 4½ 93.75 Ludwsh.-Bexb.| 9¼ 575 be Ri .-Prioritäts-Obliga 2 * } a) Sohwarzkopff. . 18 |226,00 be 
Tal. Scheine 3½ 96,50 b. x Pine m Öheck-Büch..| 6 132,40 be — oritä t. dd. Mal. Bahn... — sah oreditbank .... 3% 89,30 G ” a dan e 108.75 — 
iner Did hen 50 Fl. 5 ainz-Ludwsh | 4½ 108, 90 be Breslau-Wor- orb. Hyp.-Obl... 4 3075 G nternat. Bank... Sudenburg 1 193,00 
do. 2½ 108,70 be 0. 400(58)| — 329,00 be Marnb.-Miawk.| / | 74,75 be scnauer Bahn 5 80. Lit, 8. ‚75 bzG fKönigsb. Ver.-Bk h „-Sohl.Cham..... 63,10@ 
8 405,25 be do. 1860er L. 5 147,20 be ecki.Fr.Franz r.Berl.Pferde antral-Paoifio .| 6 |104,50 &. eipziger Credit do. Port.-Cem...| % | 88,00 he 
eo. ..34,| 99,75 @ do. 1884er C. — 325,50 be Ndrschl.-Märk.| 4 02,00 8. Eisenbahn...) 4 102,10 bzGfiltinois-Eisenb. ..| 4 — Priv-Bk| 5 ppein.Cem.-F.| 4 | 97,75 be 
ctrl. Lech 4 Boin.Pf-Br. 1-V| 5 10 br stpr. Südb...|O 76,75 b: JOberschl. 37 anitoba . 4½ | 98,30 be aklorbank......| 5 (409,60 8 (Giosol).| 2 | 93,50 E. 
do. do. | 3½ | 98,75 be do. Lig. Pt.- Br 4 65,00 bz aulbahn un 0 23,0018. do. (StargPos)| 4 10 1 2 Northern Paoifio| 6 11,0 d focklenb.Hyp.u. 0 . Pfordb... 12½ 220,50 b G. 
Kur.uNeu ortugies. Anl. "targrd-Posen| 4%½% 102,25 & 949, Südbahn 41/3 104,25 San Louis-Frano. 6 |102,05 eG |, Woche mu] 8 138,60 8 amb. Pferdeb..| 0 93 
mrk.neue| 3%, | 99,30 be 1888-89 — | 33,80 b eimar-Gera.) — 13,0 f do. Alfa Southern Pacific] s 10700 ara JMeininger p. Potsd. ov. Pfrdb. 5 Mr b G 
— Raab-Gr.Pr.-A.|4 406,40 be — % | 54,50 bz errab. 7850 Jo, oo d W — 6 1 — — — 2 Bogen. Sprit-F. . 4 
Ostpreuss| 31, | 97,50 be om. Stadt-A.| 4 . — | 45,60 pe _jAlbrechtsbgar) 5 | — AUSEEEEEn Aositzer Zuoker | 3 ‚256 
mer... 3½ | 98,60 be o. f. . „ | 80,80 be ssig-Toplitz| 20 een 3% 1103,50 0 Hypotheken-Certifikate. ae Schles. Cam...... 2 138 50 be 
do, um Stasts-A.|4 | 82,00 6. Böhm.Nordb... 5 Dux-Bodenb.1. re ae tett. Bred.Com. 90,99 tr 
Poseonsoh. u 402,60 bz do. Rente 904 82,00 & do. Westb. 27 |Dux-PragG-Pr. H Danz. Hypoth.-Bank|4 —— do. —— is 199,50 & 
“o, |3%,| 97,306 00. oo. fund. 5 402,10 6 rünn.Lokalb 5½ do. 4 |400,60 bz oho. Grd.-Kr.-Pr.1134 1141,80 bf. do. Intern. Bk. gw. u.H.-Ges..... 
Schis. altl.) 3½ | 98,70 be 40. do. amort. 5 95,75 ba f. uschtherader, 40% Franz.-Josefb.| 4 94.70 be gr do. 11.135 1107,30 G. Pomm.Vorz.-Akt plerbeckar..... 7 1149,00 bzG. 
12 ss.Eng.A. —| nada Pacifb.| 5 | 69,00 be 3 4, do. Jo. II. abg.|3} | 99,40 be „prev-& eus... 10 1127,00 8 
1822 2 5 ux-Bodenb... 5 o. do. 1 4 93,90 8. do. do. IV. bg. 33 99,40 de nor. ismarokhätte - 8 147,10 eG 
do. 1859] K 3 aliz. Karl-L....| 43, oh- Oderb. do. do. V. abg. 31 95,75 8. 12 657755 n. Gusst.-F. - 6½ 23,90 . 
do. 1880] »| 4 | 98,50 be Graz-Köflsch.... 6%), Goia-Pr.g.|4 | 98,00 e | do. Hp B.Pf. W. V. V. Hyp.-Akt.-B onnersmarok „| — | 86,00 & 
do. 1887| =| 4 schau-Od....| 4 ronpRudolfb.| 4 | 93,60 G 2 4 102.90 b. Hyp.-v. A. ri St.-Pr.A..| 1 | 58,50 we 
do. 187358 Kronpr.Aud..... 2 96.00 @ do.Sulzkammg| 4 04,60 @ | de. 396,0 C | 25 f. 5 105,106 senkirchen „| 9 [132,60 be 
do. 1875 „| 4, Lemberg-Cz....| 63/, 124,25 b. LmbCzern.stfr| 4 | 93,40 & ib. Hyp-- ei. (rz 400)|4 |404,00 bz fe. Immob-Bank ’ berni „unmemn 5½ 1105,75 eG 
do. 1889] ©| 4 Oester. Staat — do, do. stpfl.| 4 do. ( d. 80 pCt.. 235.00 bf lörd. St.-Pr.- A. 0 28,50 u. 
do. 1890) K „ 99.20 do. Lokalb.|4%/, | 99,50 be Oest. Stb. alt, g. 384,60 G | bar bis 1./4 u) 4 |103,00 b Jae. Leihhaun m 30 * owraol. Salz 37,25 b 
uss. Goldrent 6 403,00 be do. Wordw. — do. Staats- I. fi. 3 108,60 G o. do 00)|34 | 95,50 be Insichssank... nm g önig u. Laurs. - 4 104 410 be 
do. 1884 stpfl.| 5 do.Lit.B.Eib.| — do. Gold- Prio. 4 10,20 6 ininger Hyp.-Pfdb.|4 0,0 K. Russische Bank ohham. ov....| 6 97,75 G. 
Bad.Eisonb.-A l. Orient 4877 sab-Oedenb. | — | 26,10 be do. Lokalbahn| 41, | 95,90 @ | do. Pr.-Pfdbr.|4 28,00 l. k Wee Aan ouis.Tief.St.-Pr| 7 08,00 bz@. 
Bayor. Anleihe + | u. Orient4878) 5 68,10 be Reichenb.-P. | — do.Nordwestb.| 5 105,00 bz fPomm. Hypoth.-Akt. Warsoh.Comerz| 9 berschl. 5. Y 49,60 b 
Brom. A. 1892 3. 97,5 u. Orient 1879 5 68,70 be östr.(Lb.).] — | 42,90 be do.NdwB.G-Pr| 5 |408,30 &. JB.-Pfandbr. Ill. u. V. 4 0,50 G 46. Diewant 0. Eisen-Ind....) 4% |102,75 be@- 
Hmb, Sts. Rent. 3½ | 97,70 & Nikolai-Obl ... 4 | 98,40 ve Tamin-Land.... 0 do. Lt. B. Elbth. 5 404,90 & JP.B.-Cr.unkb(rz110)|5 |443,50 a - onto godenh. St.-Pr..| — | 43,25 
de, do, 1886| 3 65,20 f. Pol. Schatz-O- 4 Ungar.-waliz....| 5 Raab-Osdenb. do. Sr. Ill.V.VKrz100)15 107,75 G Industrie-Papiere. iebeok. Mont. 157,20 & 
rt. Anl. 3½ r. -And. 4864. 5 461,80 oz an.Eisenb .....| 3 Gold- Pr. 3 69,50 G. do. do. (rz. 115/43 445, 506 PX les. Kohlw. .| 0 6,1 
Sichs, Sts. Ani, 3½ do, 1666.5 454,30 oz Donetzbahn...| 5 |108,40 be Reichenb.-Pr. do. do. X. (rz. 110%, 60 0 lig. Elekt.- Ges. 7½ 113% 00 A | do. Zinkhütte_\15 484,75 va 
de. Staats-Ant.| 3 87,10 br Bodkr.-Pfdbr..|5 107,90 6 « Domb..|5 103, 75 dæ (Süber).... | 4 do. do. (rz. 400)|4 101, 40 f ngio Ct. Guans| 443 1143,30 G do. do. St.-Pr.- 15 |185,40 ba 
Pras.#räm-An!| 3½ re . uo. neue ½ 402,90 bzB. ursk-Kiew .... 12 [Raab Gold-Prior. Pr.Cont.-Pf.(rz. 100)|4 400,20 G ] 3 i8orl.-Charl. IE 76725 00 tolb. Zink-. 1 35,20 & 
H.Pr.-Soh.407) 405,0 G „enwedisore 3½ | 96,25 ne Moscoo-Brest „| — Südöst- B, (Lb.) 3| 65, 5 5 do. do. (rz. 1000/31] 96,75 8. AE St.-Pr do. St.-Pr. . 6 04,75 8. 
Bd. Pram.-An.| 4 36, 80 he Schw, 1890 | 34, Russ. Stastsb. 6,56 0. Obligation. 5 03,70 do. do. kündb, 19004 |103, 50 ws Dtsoha. Bau 2 78506 Tarnowitz o. 0 
Gee. An 4 (45,00 be 00. d. 1863 4½ |100,80)p7 do. St. 5,45 do. Gold-Prior.| 4 | 97,4 pr. Contr.-Pf. Com-O|3; | 96,50 2 WAsnn.st.-P...| 3%), | 6850 a 40 10. St.-Pr...! Q | 40,50 8 
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